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Die sozialen Fronten
Die Kernfrage des Lebenskampfes Europas

NSK Wer die -Auseinandersetzung der Gegenwart in ihrer
zanzen Tragweite zu erfassen versucht , sie bewußt miterlebt . >
oder auch nur ahnt , wird erkennen, daß dieses alle bisherigen !
Nabstäbe übersteigende Ringen nicht etwa nur mit einem so- !
palen Neubau enden kann. Die weltpolitische und weltwirt-
jchastliche Krise der Gegenwart ist letzten Endes eine Krise der
menschlichen Gemeinschaft. Europa lebt zwischen der kalten Be¬
rechnung der angelsächsischen Plutoiraiien und dem versengen¬
den Brande eines abgrundtiefen Hasses des Bolschewismus.

Was haben das Reich und Europa dem vereinten Ansturm
>er bolschewistischen, plutokratischen Welt Judas entgegen,zu-
ietzen? Dem kollektiven, vermaßten Menschen im Zeichen des
- owjetssternes wie des Sternenbanners tritt in Europa unter
Zührung des Reiches der persönlichkeitsgebundenr , sich frei¬
willig in die Gemeinschaft seines Volkes einordnende deutsche
»ich europäische Mensch ggegenüber . Bolschewismus ist die Ver¬
zollung des Terrorstaates , des Umsturzes in Permanenz , Pluto-
kratie die Vergottung des Reichtums , des Geschäftes und Pro¬
fits . Das Wesen des Bolschewismus ist Fieber und Rausch der
Zerstörung, ist die Vernichtung als Selbstzweck . Das Wesen der
Autokratie Fieber und Rausch der Versklavung und Beherr¬
schung auf Grund der Macht des Goldes.

Die nationalsozialistische Lebensform des deutschen Volkes
und Reiches ist die absolute Antithese zu der Sozialstruktur
unserer Feindmächte. In der Sowjetunion ' wie in den pluto-
kratischen Staaten zwingen das gemeinsame -Elend und die ge¬
meinsame Not die breiten Bevölkerungsschichten zu einer Gleich¬
förmigkeit des Lebensablaufes , die im Kollektiv, in der Ver¬
massung , und völligen EntpersöiÄichung enden. Diese Masse
braucht die jüdische Führerschicht des Bolschewismus wie. der
Autokratie, um das Ziel ihrer Weltherrschaft zu verwirklichen.
2m nationalen Sozialismus dagegen entzündet sich immer von
neuem der ausschließlich durch Arbeit und L e i st u n g -für
die Gemeinschaft bestimmte Persönlichkeitswert.

2m Bolschewismus wie in der Plutokratie haben sich Mächte
gegen das Reich und Europa verbündet , die ungeachtet aller
scheinbaren Gegensätze auf die gleiche weltanschauliche Grund¬
lage zurückzuführen sind : den Materialismus und die jüdische
Fiihrerschicht. Im Sozialgefüge des britischen Empire wie der
Vereinigten Staaten ist politische mit wirtichafWcher Machtgleichbedeutend.

Unsere Feinde fühlen sich in ihr^m Lebensstile , in ihrer
„Form zu leben" durch die mitreißende europäische , vom Reicheaus eingeleitete sozialistische Revolution bedroht . Sie wissenoder ahnen, daß dieses Ringen nur mit dem Untergang desLebensstiles ihrer dünnen Oberschicht enden kann. Sie wollen
Nicht verstehen, daß das Reich in Europa nur der Vollstreckereines schicksalhaften höheren geschichtlichen Auftrages ist beru¬fen. die morsche Welt der Lüge und des Betruges an den Völ¬kern dieser Erde zu zerbrechen. Adolf Hitler ist von der Vor¬
sehung auserkoren , seinem deutschen Volke und darüber hinausollen Völkern Europas , die guten Willens sind und die Zei¬chen der Zeit verstehen, jene Freiheit zu bringen , um die sieseit Jahrhunderten ringen ; jene sozialistische Gemeinschaft, die«uf den Grundlagen einer mit den ewigen Gesetzen der NaturM Einklang stehenden Lebensordnning beruht . Jene Volker,vie in diesem Ringen nicht mehr die Kraft finden , das Joch«mer artfremden jüdischen Führerschicht abzuschütteln, werdenrhren Weg bis zum bitteren Ende gehen muffen.Unsere Feinde können den Zusammenbruch der jüdisch-bolsche-Mstischen w-e plutokratischen Weltordnung um den Preis einer
hirnlosen Zerstörung von Menschenleben und Kulturdenkmälernzwar verzögern, cmfhalten aber rönnen sie das Schicksalsradder Weltgeschichte und des Weltgerichtes nicht ! In den Schlach¬ten dieses zweiten Weltringens geht ein Zettatter unserer
Weltgeschichte unwiderruflich zu Ende , Im Sturm der Schlach¬ten vollzieht sich der gewaltigste sozialistische UmL . ruchDer menschlichen Gesellschaft und Gemeinschaft aller Zeiten:Es ist der Aufstand der Macht der Arbeit gegen die Macht desGoldes!

Der deutsche Frontsoldat und die an feiner Seite kämpfen¬den Waffenträger ans den europäischen Nationen werden dasneue sozialistische Antlitz Europas entscheidend mitbestimmenund ihm seine Züge aufprägen . Im deutschen und eruopäischrncrrontsoldatontum hat sich ein Sozialismus der Tat entwickeltund bewährt , eine neue Form der Gemeinschaft gebildet , dieihre stärksten Triebkräfte vom Willen zum Leben, aber auchuom Einsatz des Lebens jm Dienste für die Gemeinschaft ableitet . >
Wir wissen , daß dieser Krieg ohne Gnade geführt werden

uiuß . Aber das Ziel eines deutschen Sozialstaates und eines
iczialistischvn Europa der Freiheit rechtfertigen auch den letzten
Einsatz . Oh politisch gesehen das Zeitalter des jüdischen Im - jp nalismus durch jenes des Kontinentalismus abgeköst wird . -
"b wirtschaftlich betrachtet das Gefüge der Weltwirtschaft durch !
eme Eroßraumwirtschaft ersetzt werden wird , ist von unter - >
geordneter Bedeutung gegenüber der Erkenntnis und der Ge¬
wißheit , daß aus diesem Ringen eine neue Lebensform

Gemeinschaft hsrvorgehen wird , die allem in der
Lage ist , die Jahrtausende alte Sehnsucht der Völker nach so-baler Gerechtigkeit und nach freier , friedlicher, nicht mehr den
schrecken eines Krieges bedrohten Entfaltung ihrer sozialen,
wirtschaftlichen und kulturellen Kräfte zu erfüllen . !

Dr . Egon v. Lentner . !

Voller Mwehrersolg Sei Sewastopol
Weiterer Boderrgewlnrr zwischen Karpaten «nd oberem Dnjestr

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Sewastopol griffen die Sowjets gestern

mit starken Kräften unter Einsatz zahlreicher Panzer und
Schlachtslieger an . Unsere tapferen Truppen errangen nach har¬
te« Kämpfen einen vollen Abwehrerfolg und vernichteten 57 Pan¬
zer . Deutsche Jagd - und Schlachtsligger schaffen 27 Sowjetflug¬
zeuge ab.

Sicherungssahrzeuge eines deutschen Geleits brachten im See¬
gebiet von Sewastopol sechs sowjetische Bomber zum Absturz.

In den schweren Abwehrkämpsen der letzten Tage zeichnete sich
eine Flakdivision unter dem Beseht des Generalleutnants Pickert
besonders aus . Sie vernichtete in der Zeit vom 8. bis 23. April
105 feindliche Flugzeuge und 82 Panzer.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr
gewann der Angrisf der deutschen und ungarischen Truppen gegen
hartnäckigen feindlichen Widerstand weiter Boden. Gegenstöße
der Bolschewisten wurden abgcwiesen.

Südwestlich Narwa blieben mehrere feindliche Angriffe ohne
Erfolg . .

Bei einem Angriff sowjetischer Bomber aus ein deutsches Ge¬
leit vorder nordnorwegischen Küste wurden 10 feind¬
liche Flugzeuge , davon 37 in Lustlämpfcn und drei von Siche-
rungssahrzeugen der Kriegsmarine » abgeschoffen.

Im Landekopf von Nettuno wurde ein von Panzern unter¬
stützter Vorstoß des Gegners südöstlich Aprilia durch zusammeu-
gefaßtes Artilleriefeuer zerschlagen.

Durch einen überraschenden Angrisf von Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine aus den Hasen von Anzio wurden eine
Korvette versenkt, ein Dampfer torpediert und in den Hafen¬
anlagen umfangreiche Schäden angerichtet.

An der adriatische« Küste drangen Stoßtrupps in die feind¬
lichen Stellungen ei», vernichtete» mehrere Stützpunkte n«L füg¬
te« dem Gegner Verluste zu.

Deutsche Schnellboote versenkten in - er vergangenen
Nacht vor der englischen Südküste einen Dampser mittlerer Größe
und beschädigten nach hartem Kampf mit britischen Zerstörer»
nnd Schnellbooten ein feindliches Boot schwer.

I « den Morgenstunden des 24. April stellten leichte deutsche
Seestreitkräste im Seegebiet von Cherbourg mehrere britische
Schnellbostverbände zum Kampf . Zwei der feindlichen Boote er¬
hielten Nrtillerievolltreffer , eins von ihnen wurde in sinkendem
Zustand beobachtet.

Nordamerikanische. Bomber griffen am 23. April mehrere Orte

tm Raum von Wien an . Betonoers in Wiener Neustad«
entstanden Schäden und Personenoerluste . Durch deutsche und
ungarische Jäger sowie durch Flakartillerie wurden 31 feindlich«
Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber, vernichtet.

Bei Vorstößen feindlicher Jagdoerbände nach West - und
Süd Westdeutschland sowie über de« besetzten Westgebie»

< ten wurden zehn feindliche Flugzeuge abgeschoffen.
! In der letzte« Nacht richteten sich Angriffe britischer Bombe»
s gegen das Ostseegcbietund den Raum von Mannheim. Sechs
> feindliche Flugzeuge wurden abgeschoffen.
! Major Bär, Gruppenkommandenr in einem Jagdgeschwader-

errang im Kamps mit britisch -nordamerikanischen Flugzeugen sei»
s »en 200. Luftsicg.
s Starke Geschwader schwerer deutscher Kampfflugzeuge führte«
i in der vergangenen Nacht einen zusammengefaßten Angriff aus
j Bristol, der ausgedehnte Brände «nd große Zerstörungen zu»
s Folge hatte.

»
! Auf einen Schlag 23 Nachschubschiffe ausgeschaltet
i Zum deutschen Luftangriff auf ein Nachschubgeleit
. DNB Berlin , 23 . April . Wie der Wehrmachtbericht von»
! 21. April bekannt gab, führten deutsche Kampf- und Torpedo»* slugzenge in der Abenddämmerung des 20, April einen schwere«
: Angriff gegen ein feindliches Nachschubgeleit vor der nordasri»
i kanischen Küste durch . Nach den ersten vorläufigen Meldungen
- wurden dabei im Seegebiet von Algier zwei Zerstörer , vier
- Frachter mit 29 000 BRT . sowie ein großer Tanker versenkt und
! 13 Handelsschiffe mit 103 000 BRT ., zwei große Truppentraus-
i porter und drei Zerstörer schwer beschädigt.

Aus den nunmehr vorliegenden Gefechtsberichten aller be¬
teiligten Kampf- und Torpedoflieger ergibt sich eine wesentlich«
Erhöhung dieser Erfolgszahlen . Schon während des Angrifftwurden durch Bomben- und Torpedovolltroffer sieben feindliche
Schisse mit zusammen 37 000 BRT . und drei Zerstörer
versenkt. Unter diesen befand sich ein Truppentransporter

i von etwa 13000 BRT . und ein Tanker von 8000 BRT ., der
j unter heftigen Explosionen rasch versank. Außerdem wurden nicht,wie ursprünglich gemeldet, 13, sondern 16 Handelsschiffe mit

einer Gesamtonnage von über 120 000 BRT . sowie zwei Zer¬
störer schwer beschädigt.

Die deutschen Kamps- und Torpedoflugzeuge schalteten somit
auf einen Schlag 23 Nachschubschiffe mit einer Eesamttonnag«
von über 180 000 BRT . unb fünf schnelle Vewachungsfahr»
zeuge aus.

Neue verbrecherische Methode des Luftterrors
Tiefangriffe der Lnftgangster gegen die Zivilbevölkerung

DNB Berlin , 24. April . Seit einigen Tagen ist in der An- l
Wendung des englisch -amerikanischen Lustterrors eine neue ver¬
brecherische Methode festzustellen . In einigen Gauen des Reichs¬
gebietes haben die Lustgangster den Terror gegen die
Zivilbevölkerung durch Tiefangriffe erweitert.
Jagdflugzeuge beschossen mit Maschinengewehren aus ^ geringer
Höhe Frauen und Kinder in den Straften der
Städte und Bauern auf dem Felde.

Dabei muß festgestellt werden , daß es sich nicht um Einzel¬
aktionen mordgieriger Lustbanditen handelt , die ihrem Trieb
zum „Killen " in jeder Form nachgchen wollen . Es handelt sich
vielmehr um bewußte und systematische Anwendung einer neuen
Taktik im Terror gegen die Zivilbevölkerung . Das deutsche Volk
wird auf diese neue Art des Luftverbrechens mit der Haltung
rnd Abwehrkraft antworten , die es seit jeher auch im verschärf¬
ten Bombenkrieg der Welt eindrucksvoll dokumentiert hat.

llnter dem Eindruck der hohen Verluste Lei den Einflügen der
Bombengeschwader geht dcr Feind zu Methoden über , die in' ihrer Sinnlosigkeit seiner Verzweiflung Ausdruck geben über die
ausgebliebene Wirkung der Bombenangriffe auf das deutscheVolk. Es gibt kein Argument und keinen Vorwand militärischer ,Art für die Rechtfertigung dieser Methode . Wehrlose Frauen !
und Kinder in den Straßen niederzuknallen , das ist nicht mehr i
eine Angelegenheit der Kriegführung , sondern gehört in das Ge- !
bist der Kriminalistik . Die Anwendung solcher Methoden kenn¬
zeichnet die Bolschewisierung des Krieges , der die Anglo-Ameri- !
kaner sich in ihrer geistigen und militärischen Haltung haben :
ausliefern müssen . Denn ohne Zweifel liegt auch diesem Vor¬
gehen die Erkenntnis zugrunde, daß das deutsche Volk wftder !
mit den Waffen , noch durch den Bombenterror auf die Knie zu j
Zwingen ist . Ausweglos nnd ratlos werden nunmehr aus dem !
Mustcrkosser kolonialer Patente diejenigen hervorgeholt , mit
denen man ehedem in Afrika oder Indien billige Triumphe er¬
rungen hat . Die Vorstellung aber , auf diese Art und Weise das
denffche Volk besiegen zu können , ist närrisch.

Die Schwerrer für General - er Infanterie Jordan
DNB Führerhauptquartier , 24 , April . Der Führer verlieh

am 20. April das Eichenlaub mit Schwertern an General der
Infanterie Hans Jordan, Kommandierender General eines
Armeekorps als 64 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Mit seinem Breslauer Infanterie -Regiment zeichnete er sich
auch zu Beginn des Ostfeldzuges wiederholt hervorragend aus,
so bei beim Uebergang über den Njemen. wo er einen Brücken¬
kopf über den Dnjepr westlich Smolensk bildete , und bei der
Eroberung der Höhen von Dobruwenka . Am 16.Jannar 1942
verlieh ihm der Führer das Eichenlaub . Seit dem 1 . November
1942 steht General der Infanterie Jordan an der Spitze eines
Armeekorps, mit dem er in den Abwehrschlachten vo » Witebsk im¬
mer wieder den Ansturm der Bolschewisten erfolgreich abgewehrt
hat . Wiederholt griff er dabei selbst in vorderster Linie ein , setzte
Gegenstöße an,und riß durch sein Vorbild die Grenadiere zu
höchsten Leistungen mit . Nachdem er am 11 . Februar 44 im
Wehrmachtbericht genannt worden war , erhielt er nunmehr vom
Führer die neue hohe Tapferkeftsauszeichnung.

General der Infanterie Jordan wurde am 27. Dezember
1892 als Sohn des Standesbamten I . in Scheuer (Kreis Ra¬
statt Baden) geboren. Im ersten Weltkrieg wurde er als Front-
offizier mehrfach verwundet . Auch nach 1918 blieb er Soldat
und war vor dem gegenwärtigen Kriege zuletzt als Oberst Kom¬
mandeur einer Lehrgruppe an der Kriegsschule Wiener Neustadt.

Eichenlaub für Major Wilhelm Drewes
DNB Führerhauptquartier , 24. April . Der Führer verlieham 20. Avril das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne«

Kreuzes an Major Wilhelm Drewes , Bataillonskommandeur
in einem Panzergrenadier -Regiment der bereits mehrfach im
Wehrmachtbericht genannten schlesischen 3 . Panzer -Division , als
>39 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Besonders zeichnete er sich Anfang April d . I . bei den An¬
griffen aus , die zu der am 6 . April gemeldeten Befreiung derin der Stadl Kowel zäh ausharrenden deutschen Besatzung führ¬ten . Nachdem sein Bataillon am 1 . April eine westlich Smydi»gelegene Höhe genommen hatte , stieß Major Drewes ohne Rück¬
sicht aur wir, offenen Flanken weiter vor . Seinen Panzergrena-

! dreien vorausstiirmend , drang er in ungestümem Angriffsschwung
! in die von den Bolschewisten zäh verteidigte , stark ausgebaute
i Ortschaft ein. In erbittertem Ringen warf er die Sowjets zurück
> wird -bildete einen für die Fortführung der deutschen Opera¬tionen entscheidend wichtigen Brückenkopf im Ostteil von Smy-din . Für diese kühne, mit nur zwei Kompanien durchgeführte

Waffentat verlieh ibm der Führer nnnmebr das Eichenlaub.



Schu-erzwSlo -c Tageszeitung Nr. 963

Neues jüdisches SchachergeschLft
.Weltwährungsplau" soll Geldsackdiktatur siHerst . lle«

DNV Berlin , 24 . April . Seit fast einem Jahr brütete » r>te
USA .-Finanzjuden darüber nach , auf welche Weise sie am besten
Pie nutzlos gehorteten 21 Milliarden Dollar Goldreserven der

pereinigten Staaten nutzbar machen könnten. Sie glauben , das

Problem jetzt gelöst zu haben und kommen mit einem sogenann¬
ten neuen „

'
Währungsplan" heraus , den jetzt einer der

größten Finanzhyänen der USA ., Roosevelts jüdischer Frnanz-
minister Morgenthau, bekannt gab.
! Danach ist ein internationaler Weltwährungsfonds von 8 Mil¬
liarden Dollar vorgesehen, der auf dem Goldstandard beruhen
soll und der später durch den Beitritt der jetzt noch nicht teil¬

nehmenden Länder auf 10 Milliarden Dollar erhöht werden soll,
«in Teil soll in Gold eingezahlt werden. Alle Teilhaber sollen
saus diesem Fonds Devisen in beschränktem Umfang erhalten,
l Mit diesem neuesten und raffiniertesten Ausbeutungsmanöver,
dem größten jüdischen Schachergrschäft überhaupt , glaubt die

Mische Welthochfinanz auf die einfachste Art ihr Ziel der Aus¬
plünderung der Völker und Verslavung der Welt erreichen zu
k̂önnen . Das internationale Finanzjudentum will mit diesem
plan nicht nur alle Währungen kontrollieren , sondern im Falle
seines Krieges allen Nationen das Maß ihrer wirtschaftlichen
Betätigung und Güterversorgung vorschreiben. Damit würde
nicht mehr die Arbeit , die das nationalsozialistische Deutschland
über das Gold setzte und damit dem schaffenden Menschen den
größten Wert zuerkannte , sondern das Gold, das Sinnbild des
jüdischen Schmarotzertums, herrschen . Mit der Durchführung
dieses Planes , nach dem die einzelnen Völker nur nach der
Höhe ihrer Teilhaberschaft an dem Währungsfonds Zugang zu
den Rohstoffen und Lebensmitteln der Welt hätten , würden
gleichsam alle Völker der Erde ingoldeneKettengelegt
und in ihnen zu Arbeitssklaven herabgewürdigt . Die Freiheit
der Völker wäre dann endgültig dem Götzen Gold geopfert, aber
zugleich auch die Eeldsackdiktatur des Weltjudentums sichcrgestcllt.
Daß diese jüdische Weltausbeutung nicht zu ihrem Ziel kommen
wird , dafür werde die deutsche Wehrmacht und ihre Verbündeten

Kampf und schließlich ?» Sieg sorgen.

Deutsch -kroatische Schicksalsoerbuudenheit
DNV Berlin , 24. April . Der Befehlshaber der kroatischen

Wehrmacht, Generalleutnant Canic, hielt im kroatischen Rund¬

funk eine Ansprache , in der er einleitend die Tapferkeit , Aus¬
dauer und Treue der kroatischen Soldaten pries . Es gelte, den

endlich errungenen freien und unabhängigen Staat Kroatien zu
erhalten , der den großen Opfern der kroatischen Patrioten zu
verdanken sei. Von jenem Augenblick an , wo kroatisches und

deutsches Blut für das allgemeine Wohl unseres Vaterlandes und
für eine gerechtere neue Ordnung Europas fließt , ist die Grund¬
lage für eine Schicksalsverbundenheit und Einigkeit des deutschen
und kroatischen Volkes gegeben . Wir sind stolz , daß wir für die
vom deutschen Volke und deutscher Wehrmacht geleistete Hilfe
unsere Treue entbieten können und wir sind immer bereit , was
wir mit Geld nicht zahlen können, mit Blut einzulösen. Auch die
besten deutschen Söhne opfern ihr Leben auf unseren Fluren
und Felsen, unser Bund ist ein Vertrag zum gemeinsamen Wohls,
mit dem Blute deutscher und unserer besten Söhne geschrieben.

Erneute finnisch - sowjetische Fühlungnahme gescheitert
Ein amtliches fiuuisches Comunique

DNV Helsinki , 24. April . Die nach der finnischen ablehnenden
Antwort von 17. April durch schwedische Stellen aufs Neue be¬
triebene Fühlungnahme zwischen Finnland und der Sowjet¬
union über die sowjetischen Bedingungen eines sow¬
jetisch - finnischen Waffenstillstandes find nach
einem amtlichen finnischen Tomunique als gescheitert zu
betrachten. I » der finnischen Verlautbarung , in der noch ein¬
mal der Gang der durch Schwedens Betreiben zustande gekom¬
menen Fühlungnahme mit der Sowjetunion dargelegt wird,
wird darauf hingewiefem. daß nach eingehender Prümng der
bolschewistischen Bedingungen durch Reg erung und Reichstag
sich 5r ! p>nlnnd keine Mä " s >chreiten NI Verbandkungen ergeben.

Finnische Stimme » zur Ablehnung der Svwjetbedingunge»
DNB Helsinki , 24. April . Die finnische Presse nimmt aus¬

führlich zu der Ablehnung der sowjetischen Wasfenstillstanös-
äedingungen Stellung . „Hufvudstadsbladet " führt in seinem Leit-
auffatz aus . daß das Eingehen auf die sowjetischen Bedingungen

gleichbedeutenddamit wäre , oatz Finnland sich selbst die Schlinge
am den Hals legte, die von seinem Feinde nach Belieben zuqe-
zogo» werden könnte. Auf diese Bedingungen babe die finnische
Regierung die einzige für das beste des finnischen Volkes mög¬
liche Antwort erteilt , nämlich ein klares Nein . Dem finnischen
Volke bleibe nunmehr nur noch die eine Möglichkeit : Einig und
entschlossen den Krieg weiterzusühren , um seine nationalen
Werte und seine Zukunft ' zu erhalten . — „Uusi Suomi " stellt
fest , es sei allen jetzt offenbar geworden , daß die neuen Be-
vingungen ausschließlich als wesentliche Verschärfung der uv-
sprünglich bereits als a mehmbar abgelehnten Bedingungen zu
werten gewesen seien.

582 Tote in Paris
E ^ örung in Frankreich — Zynismus in England

DNB Paris , 24. April . Die Zahl der Todesopfer des anglo-
amerikanifchen Terrorangriffs auf Paris in der Nacht zum Frei¬
tag erhöht sich ständig . Sie wurde in den späten Abendstunden
des Sonntags amtlich mit 592 Toten bekanntgegeben. Mit einer
weiteren Steigerung der Totenzahl ist zu rechnen . Die „Be¬
freier" haben somit in der Woche vom 18 . bis 22 . April in
Frankreich reiche Ernte gehalten . Weit mehr als 18V0 Personen
wurden getötet und über 2290 verletzt.

Die Pariser Presse berichtet mit größter Empörung über dis
opferreichen Angriffe . Was man früher nicht für möglich ge¬
halten habe, die Bombardierung des Weichbildes von Paris , se!
in der Nacht zum Freitag Wahrheit geworden. Die Tradition

, Albions entspricht auch die zynische britische Auslastung zu dem
Terrorangriff auf Paris , die „News Chronicle " von sich gibt:
„Trotz äußerster Wachsamkeit" , so meint dieses Blatt , „müssen
einige Bomben daneben gegangen sein " . Diese Wunden seien
jedoch als Beitrag Frankreichs zum Siege zu bewerten.

l Französische Gegenmaßnahmen gegen die Algierurteile
DNB Bichy, 24. April . Der Generalsekretär für die Aufrecht,

crhaltung der Ordnung gab bekannt, daß er gemäß Ministerrats.
beschlutz zum Schutze der von dem Dissidentenausschuß in Aldis,
illegal angeklagten französischen Offiziere und Soldaten i«
Jnnerfrankreich eine Anzahl Personen habe verhaften lasten di,
den Anstiftern , Helfershelfern oder Vollstreckern der in Algie,
eingeleiteten Verfolgung und ausgesprochenen Verurteilungen
nahestehsn. Weitere , noch schärfere Maßnahmen sind geplant.

Roosevelts Anbiederung bei Kanada
DNB Vigo, 24 . April . Der Sprecher des kanadischen Unter¬

hauses verlas einen Brief, den Roosevelt an Ray Atherlon
der vor kurzem in Ottawa sein Beglaubigungsschreiben als
llSA .-Botschafter für Kanada vorlegte , geschrieben hat . Roose¬
velt betont in dem Brief „die instinktive Rücksichtnahme aus
Kanada und die Zuneigung für Kanada und die Kanadier , die
ein Jahrhundert und mehr gute Nachbarschaft bei den Ameri¬
kanern entstehen ließ"

. Der Präsident siegt Wert darauf , zu be¬
tonen, daß die kanadisch -amerikanischen Beziehungen eme ganz
einzigartige Note trügen

Der Brief Roosevelts bringt deutlich die Absicht Washinlonr
zum Ausdruck. Kanada immer mehr aus dem britischen Empire
herauszubrechen. Dieses Bestreben findet bei den Kanadiern
offenbar größtes Entgegenkommen Dafür zeugt ein Artikel, den
die englische Wochenschrift „Spectator " dieser Tage veröffent¬
lichte und in dem es hieß, fast jeder Engländer sei aufs tiesste
betroffen , wie wenig gegenseitiges Verständnis zwischen Eng¬
ländern und Kanadiern herrsche . In Kanada falle den Eng¬
ländern in erster Linie das Selbständigkeitsgesiihl der Kanadier
auf , die sich als eine völlig freie und ungebundene Nation fühl¬
ten . Kanada sei sich dessen bewußt , daß es in einer künftigen
Weltordnung eine führende Rolle spile n könne.

Gleichzeitig verspüre inan aber in .- . anada die magneiisthe
Anziehungskraft der USA . und Südamerikas . Trotzdem wolle
man in Kanada die Beziehungen zu England weiter pflegen,
um sich hier gewissermaßen ein Gegengewicht zu schaffen, das
mau politisch, wirtschaftlich nur» finanziell für wichtig ansieht.

Die Kämpfe an der Ostfront
DNB Berlin , 24 April . Nach Beendigung ihrer Umgrup¬

pierungen griffen die Bolschewisten am Sonntazmorgen nördlich
des Tschernasa-Flusses und der Ssewernaja -Bucht im Nordostrn
von Sewastopol von neuem an Stärke Infanterie - und Panzer-
kräste hatten sie zu mehreren Stoßkeilen zusammengefatzt. Die
fortgesetzten, von zahlreichen Schlachtflicgern unterstützten Durch¬
bruchsversuche scheiterten am zähen Widerstand unserer tapfer
kämpfenden Truppen . Grenadiere zerschlugen die feindlichen
Schützen -Regimenter durch zusammengefaßtes Feuer noch vor der
Hauptkampflinie . Dann gingen sie zusammen mit Panzerjäger»
die durchgestoßenen Panzer an . von denen sie 28 vernichteten
und weitere sechs bewegungsunfähig schossen.

Nach dem ZrUammenbruch seines ersten Angriffs führte der
Feind weitere Kräite heran . Diese im Lause des Nachmittags
stürmenden Verbände mußten aber ebenfalls noch vor den Hin¬
dernissen im Abwehrfeuer zu Boden . Nur an einer Stelle er¬
zielten die Sowjets einen gerinofügiaen Einbruch, der jedoch
sofort abgeriegelt wurde . Die Verluste der Bolschewisten an
Menschen und Waffen waren außerordentlich hoch . Außer den
am Vormittag in und hinter der Hauptkampflinie gesprengten ,
oder zerschossenen 34 Sowjetpanzern vernichteten unsere Trup - ^
pen an den übrigen Brennpunkten noch weitere 23 Kampf - ^
wagen . Die Luftwaffe entlastete die Heeresverbände durch Ab - i
schuß von 27 feindlichen Flugzeugen. Davon brach - !
ten die Schlachtslieger 16 und die übrigen 11 unsere Jäger zum :
Absturz. >

Wesentliche Unterstützung fanden die Grenadiere wieder bei ^
den im Erdkampf eingesetzten Batterie ., der von Generalleut - !
nant Pickert geführten Flakdivision der Luftwaffe , die in i
den letzten 16 Tagen nicht weniger als 198 feindliche Flugzeuge >i
und 82 Panzer vernichtete. Weitere Flugzeugverluste hatten die
Bolschewisten im Seegebiet westlich von Sewastopol . Als sowje¬
tische Bomber ein von Sicherungsfahrzeugen der Kriegsmarine
geschütztes Geleit anzugreifen versuchten , nahm die Flak die an¬
fliegenden Maschinen unter Feuer . Sie holte sechs Bomber her¬
unter und drängte die übrigen von ihren Zielen ab , so daß die
Schiffe ihre Fahrt unbehelligt fortsetzen konnten.

Am unteren Dnjestr sowie zwischen Dnsestr und

Siretul blieb es ruhig . Der Femd führt hier immer noch
Kräfte zu , deren Aufmarsch vor allem im Raum nördlich und
nordwestlich Jassy durch heftige Angriffe unterer Kampf- und
Schlachtflieger gestört wurde . Die meist im Tiesflug abaewor-
fenen Bomben vernichteten mehrere Geschütze, Stützpunkte und
Brücken . An der Moldowa , einem rechten Nebenfluß des Siretul,
versuchten die Sowjets den Eintritt in ein Waltmebiet zu er¬
zwingen . Rumänische Truppen warfen aber den Feind durch
Gegenangriffe nach Osten zurück und stellten die ursprüngliche
Lage wieder her

Bon größerer Bedeutung als die gegenwärtigen Kämpfe in
Vessarabien und in der Bukowina sind jedoch die weiteren An¬
griffserfolge der deutschen und ungarischen Truppen im . Raum
östlich Stanislau. Die von Delatyn aus den Karvalsn
entlang vordringenden Ungarn erreichten die an der Grenze zwi¬
schen Galizien und der Bukowina liegende Stadt Kuty und
näherten sich nördlich davon bis auf wenige Kilometer dem
Bahn - und Straßenknotenpunkt Kslomea. Auch die von Nor¬
den der auf dem Südufer des Dnjestr angreifenden deutschen
Truppen kamen weiter vorwärts . Ein am Samstag anoesedtes
eigenes llmgehungsmanöver hatte den erwarteten Erfolg . Der
Feind sah sich gezwungen. Truppen von seiner bisherigen Houot-
verteidigungsstellung abzuziehen. Dies nytzten unsere Verbände
sofort aus . Sie nahmen im Sturm die zuvor von der Lustwaffe
heftig bombardierte Ortschaft Bortniki , den Angelpunkt des
feindlichen Widerstandes , und hielten diesen Platz unter Abschuß
mehrerer Panzer gegen alle feindlichen Gegenstöße.

Im hohen Norden errangen unsere am Eismeer stationierten
Flieger bei Vardoe einen neuen Erfolg . Sie schossen bei der
Abwehr eines, bolschewistischen Luftangriffes gegen ein deutsches
Geleit bei nur einem eigenen Verlust 37 feindliche Flugzeuge
ad . Drei weitere Sowjetbomber brachten Sicherungsfahrzeuge
der Kriegsmarine durch Flaktresser zu mAbsturz. Die erfolgreich¬
sten Jagdflieger des Tages waren Eichenlaubträger Major
Ehrler mit 4 , der Staffelkapitän Oberleutnant Berger mit 5 und
dre Oberfeldwebel Kunz und Linz mit 8 bzw . 4 Abschüssen. Die
Schiffe des Eeleitzuges blieben unversehrt.

Auch das ist deutsche Landschaft!
Zauberreiche in der romantischen Malerei.

Bon El friede Ferber.
Wenn im Film Münchhausens abenteuerliche Ballon?

fahrt in der beglanzten Mondeswelt endet , deren magische
Stille nur durch das rhythmische Sprudeln der geisterhaften
Geysirn Laut und Bewegung empfängt , wehr durch den Raum
ein hörbares Aufatmen des Entzückens , ehe spontaner Beifall
die Verzauberung des Augenblickes löst . Es ist das gleiche
Entzücken, das auch das Kind bewegt, wenn es mir glän den
Augen einem Märchen iaulchl . Das gleiche Entzücken, das
uns stets chann befällt , wenn sich dte Phantasie von alle«
irdischen Schwere befreit und uns m ihr lustiges Reich ent¬
führt . Es ist ein Gefühl , getragen nicht nur von dem Ver¬
gnügen an der bewegten Buntheit wundersamer Vorgänge
und an der Lust zum Fabulieren , begründet tiefer noch in de«
Freude an der selbste,ge»e« Folgerichtigkeit auch der selt¬
samsten Geschehnisse.

*
'

Wir haben uns gewöhnt , als eigentliches Bereich der
Phantasie , in dem sie unumschränkte Herrschgewalt besitzt,
die Kunst zu erkennen . Ta nun erweist sie sich als imma¬
nentes Erbteil der nordischen und insbesondere der deutschen
Kunst . Nicht von der Meienden Formphantasie ler hier dis
Rede , wie sie in ramchender Fülle vom ornamentalen Fiecht-
Werk der Völkerwanderungszeit , über das rankende Maßwerk
der Gotik bis in die verschnörkelten Zierate des Rokoko ver¬
schwenderischüber dre deutsche Kunst ausgegossen ist , sondern von
jener seelischen Haltung , für die das Weltall in Sphärenmusik
ertönt , welche die Natur beseel , und das Irreale in die Wirk¬
lichkeit hineinbeziehl . Als deren sinnfälligste und allbekannte
Offenbarung die deutsche Romantik um die Wende des vorigen
Jahrhunderts zu gelten hat.

*

Was sich um 1800 in einer Spätform , gedanklich schon
sehr unterbaut und sehr bewußt tn der geistig-seelischen Hal¬
tung , als Romantik unseren Augen zeigt, hat um l500 nur
in einer sehr viel spontaneren Phantastik schon einmal die
deutsche Kunst bewegt . Die Meister „entdecken " nicht nur die
deutsche Landschaft . Sie durchdringen diese neue Welt , die sich
vor ihren Augen auftut , bis in ihre innersten Tiefen . Sie

lauschen hinein in ihre Geheimnisse , bis sie selbst davon ver-
! zaubert sind, bis alle guten Geister und alle bösen Dämonen
! der Natur sich ihnen neigen und in"

ihre Bilder gefangen
! geben. Nicht , als ob ihre Landschaften mit allegorisch-sym- !
; volischen Gestalten nun von Zwergen , Nymphen und Riesen s

bevölkert wären — nichts ist von alledem vorhanden . Doch
es west in ihnen spürbar hinter jedem Baum und jedem
Felsen , in jedem Bach , in icder flackernden Wolke das Geschlecht
jener Holden und Unholden , die einer frühen Zeit — sehr
viel näher dem Wesenhaften der Natur als wir — ,n allem
Lebenden lebendig waren . Ein wahrhaft zauberisches Wesen
gehl in ihnen um , das sich gelegentlich zum Spukhaften
steigert . Wälder sind wie ein wogendes grünes Meer , in dem
sls Inseln Gebäude und Fellen ragen , und Baume werden
zu kauzigen Rteien , dre dräuend diese Welt bewachen. Fremd
und vertraut zugleich ist die heimatliche Landichaft . Und auch
die lokalisierbaren Ansichten,, die man noch heute nach ihren
charakteristischen Einzelheiten bestimmen kann : sie beugen sich j

; der,- Gesetzen der inneren Schau : so reich ist die Fülle der ;
^ Gesichte, so groß die Lust zum Fabulieren . Hier ist nicht
> Gegend zur gefälligen Bewunderung vor uns hingebreitet , :

hier ist ein urtümliches Stück Natur , vom phaiitasiebegnadeten
Auge des Künstlers gesehen , von seiner Hand aus Licht und
Farbe neu erschaffen. Ter Wald , Ur -Wald ,n dieses Wortes
ernstester Bedeutung , es ist der Zauberwald des deutschen
Märchens , schaudervoll und wundervoll zugleich. Seine
Bäume : sagenhafte Urweltriesen , von inneren Gewalten ver¬
knöpft , verbogen und zerstrählt . Darüber Sonnen , die in ^
tanzenden Wirbeln kreisen und Sonnenuntergänge von loher j
Pracht , die alle Himmel öffnen . Zackige Felsen stoßen in einen :
grünlichen Himmel , und alles Menschenwerk , ob Schloß , ob i
Hütte , scheint klein und zerbrechlich vor der Allgewalt ent - :

, sesselter Naturdamonen . ^
Doch es klingen auch zartere Töne . Weiche Wiesen breiten >

sich , umgrenzt von lantteren Gipfeln , stille Bäume stehen ver- j
träumt an versponnenen Wegen . Alle guten und holden

'

Kräfte sind am Werke , und süßer Frieden ist ausgebreitet über I
^ alle Kreatur . Hier ist e,n Vorkiang der „Romantik " um drei !
, Jahrhunderte . Doch ist hier alles unberührter , keuscher und
! „natürlicher "

, so sehr gerade die stillen Landschaften der
Donauschule das Zeichen Phanrasiegeborener Schöpfung tragen,
jene „Naturgesichtigkeit "

. die hinter dem Schein das Wejen
findet . Sellen ist über deutsch« Lande Großarlraeres und

Innigeres ausgeiagt worden als in dreien Landicbatten vei
Pbantasie , dre zwar nicht das spiegelgetreue , doch das durch¬
lebte Sinnbild der Natur sind.

Wenn es scheinen möchte, als seien diese Landschaft ?«
bilder der Phantasie erst das Ergebnis der Romannk , dann
ist das nur richtig , loweit es das Thema betrifft . die Land-
schan allein als Bildinhalt . nicht aber wo es um die seelische
Haltung geht. Das Lauichen nach dem Uedersinnlichen . da?
Heretnholeu des Irrealen in die irdiichen Truge , das ist ein
welenrliches Merkmal der deutschen Kunst . Vas cm Wechcl
der Jahrhunderte mehr oder weniger betont , doch rmmer vor¬
handen ist . Tie phantastischen Visionen des Uirechrpsalter?,
die Flammenaestal » des Wolfskehl rm Bamderger Tom,
Michael Pachers goldqlänzender Wolsaangsalmr und da?
Isenheimer Werk des Matlhis Gotthardt Ncidhard » gehören
hierzu.

Landschaft erblüht im Isenheimer Altar als orchestraleBe-
ileitung der Gestalten . Im Geburtsbild in lraumseliger Schöne;
in rrester Ruhe und stillstem Frieden ui der Begegnung Sei
Einsiedler . Dorr streben die Felsen , eine phantastische Grals¬
burg , in den sich öffnenden Himmel , in welchem Gotwaler
über fernen Engelchören thront . Hier Hai die Wüste, in der,
nach der Legende, sich die heiligen Eremiten treffen , sich
wandelt in eine heimatliche Felscnlandschaft mit bemo . - n
Bäumen , mit Wald und Wiese und heimischem Getier . Daß
mitten darin die Palme steht , die zu der Erzählung gehört,
wir nehmen es eben so gläubig hin . wie das Wunder selbst,
wovon uns hier berichtet wird . Landschaften der Phantasie
sind auch diese . Sinnbildträger des Geschehens, das sie be¬
gleiten . Und doch nicht fremd , doch ganz heimatlich vertraut,
weil in ihnen Seele von unserer Seele lebt.

Als sich die deutsche Seele hier zuerst die Natur für ihre
Kunst entdeckt , wird sie sogleich zu groß« rngsten Landschaft ?-
träumen , zu optischen Visionen eines we

'
lidurchdringenden

Gefühls . Von nun an bleibt die erdichtete Landschaft em
unablösbarer Teil der Malerei.

Die Gegensätze zwischen Peter und Tito haben sich
meldet der Londoner Korrespondent von „Svenska ^ agble
Der Konflikt drehte sich um das Gold der ehemaligen » o

slawische Staatsbank und andere jugoslawische Auslan ü

haben.
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Das letzte Bataillon
Berichtüber eineAbs' tzbewegung / Don Kriegsberichter Jürgen Darmer , PK.

NSK. Der Absetzbefchl war nun doch gekommen . Eigentlich
h«,i en die Grenadiere damit gerechnet, dag sie in dieser Stel¬
lung längere Zeit bleiben würden . Hinter ihnen lagen die
Kämpse vor dem Brückenkopf Nikolajew in Schlamm und Dreck,
der zweitägige Marsch in rasendem Schneesturm hierher an den
Liman , nordwestwärts von Odessa . Hier hatten sie zum erstenmal
sei ungezählten Tagen und Nächten wieder einmal feste Häuser
gehabt, in denen immerhin ein Teil der Kompanien eine ge¬
deckte Unterkunft gefunden hatte . Hier hatten sie die Stiefel
endlich einmal trocken bekommen und von den durchnäßten und
steif gefrorenen Tarnanzügen den verkrusteten Dreck abschlagen
und abbrechen können.

Nun kam der neue Absetzbefehl . Draußen tobte ein heftiger
SLmeesturm, der über den aufgeweichten, morastigen Boden eine
harschige Decke von dünnem Schnee legte, durch die man bei
jedem Schritt bis an die Waden einbrach. Das Wetter nahm
den Grenadieren im Graben jede Sicht über mehr als 20 Meter.
So mußten sie alle heraus aus den Löchern und Bunkern . Bei
diesem Wetter pflegten die Bolschewisten mit Vorliebe zu
kommen.

Als die Stunde des Absetzens heran war , hatte es aufgehört
zu schneien . Es stürmte nur noch, und die Sicht war frei wie
un schönen Tagen . Das erschwerte das Absehen, das bei Tage
durchgesührt werden mußte. Im Grunde wußten die Grenadiere
nur' wenig von der großen Lage . Sie wußten , was sie vor sich
sahen und was sie dem Wehrmachtbericht entnahmen . So konnten
sie auch nicht wissen , daß diese Stellung am Liman von der
Führung nur als Uebergang vorgesehen war , nur als eine
Station des gesamten Absehens zwilchen Bug und Dnlestr .

'

Ltner nach dem andern erhoben sie sich am Nachmittag aus
ihren Löchern und Gräben , verschwanden nach hinten in eine
weite , schluchtartige Mulde , in der sich das Bataillon sammelte.
Sie waren die letzten . Die Bataillone rechts und links von ihnen .
hatten sich schon vor Stpuden abgesctzt und waren längst auf
dem Marsch, ebenso die Artillerie . So vorsichtig wurde das
Herauströpfeln durchgesührt, daß die Bolschewisten nichts be¬
merkten , obwohl man sich so nah gegenüber lag , daß man sich
gegenseitig ohne Glas in die Stellungen sehen konnte.

Zwar schoß der Gegner etwas mehr als sonst . Aber das war
wohl nur die Antwort auf den letzten großen Feuerschlag, mit
dem die Haubitzen unserer Artillerie sich verabschiedet hatten.
Die große Frage war nun , würde der Gegner das Absehen er¬
kennen und schnell nachstoßen ? Das Bataillon sammelte sich. 2n
langer Marschkolonne zog es in den sinkenden Abend hinein,
den immer noch rasenden Sturm im Gesicht, daß die Haut
schmerzte und die Lippen ausspr,armen. Rechts von ihnen war
bereits der Feind und links nichts. Die eigenen Truppen waren
schon sort, und ob die Bolschewisten dort nicht vielleicht auch
schon marschierten , wußten sie nicht . Nur hinter sich ließen sie
einen dünnen Schleier von Nachtruppen , von einigen Erenadier-
gruppen. >» » den Rückmarsch des Bataillons decken sollten.

so maychierte das Bataillon , das , letzte , das sich vom Feinde
löste , marschierte über rund 30 Kilometer in eine neue Haupt¬
kampslinie. -Der Boden war nun hart gefroren . Die tiefen
Lchlammfurchen der Wege, der Sturzäcker, über die sie hinweg
mußten , waren stsinhart , so daß jeder Schritt schmerzte und der
wunde Fuß ost abglitt in eine Schneewehe hinein , oder daneben
trat in eine Wasserpflltze , die nur mit dünnem Eis überzogen
war, daß die Grenadiere bis zu den Knien einbrachen und ihnen
Lckilamm und Wasser von oben in die Stiesel liefen, sie durch-
«älsend und doch wieder in der frostigen Kälte des Sturmes
sofort gefrierend.

Zie marschierten mit den schmerzenden Füßen , indes auf den
Schultern die Waffen drückten und das schwere Koppel mit
Patronen . Brotbeutel , Gasmaske , Zeltbahn , Feldflasche, Seiten¬
gewehr nud Spaten die Hüften wundrieb , durch den dicken Tarn-
«nzug hindurch . Sie kamen bald ins Schwitzen . Wenn es aber
« inen kurzen Halt gab , pfiff der eisige Wind um sie und ließ sie
frösteln bis ins Mark.

Nachmittags hatten sie sick> abgesetzt , marschierten die ganze
Nacht hindurch , und als es Tag wurde , lagen immer noch
12 Kilometer vor ihnen . Oede und leer lag die Landschaft, kilo¬
meterweit ' opne Haus oder Baum . Nur abgeerntete Maisfelder
und Sturzäcker begleiteten ihren Weg.

Am Vormittag langten sie in ihren neuen Stellungen an . Sie
waren auf freiem Feld , — keine Schützenlöcher und ME .- Ständs,
keine Bunker , keine Häuser. Hier richteten sie sich zur Ver¬
teidigung ein , schlürften den Kaffee, den ihnen die Feldküche
brachte, und verschlangen das warme Essen . Der Schlaf wollte
sie übermannen . aber erst mußte noch geschanzt und Munition
besorgt werden . Melder überbrachten Stcllungsskizzen, Funker
legten Drähte und machten Leitunasproben . An Schlaf war nicht
zu denken . Wo er dennoch mit Uebermacht den Grenadier iiber-
mannte , war er schnell wieder vertrieben.

So verging der Tag . Der Abend brachte einen neuen Marsch¬
befehl. Aber der Boden war nicht mehr gefroren . Mittags hatte
die Sonne alles wieder aufgeweicht und in glitschigen Morast
verwandelt , daß man für einen Kilometer fast eine Stund«
rechnen konnte. Der Gegner war nun dicht heran . Die Nach¬
truppen , die wieder zum Bataillon gestoßen waren , berichteten,
daß die , Bolschewisten noch lange auf die längst geräumten
Stellungen geschossen hatten mit Artillerie , Pak , Granatwerfern
und Malchinengewehren . Sie hatten sich ins Fäustchen gelacht
und waren zur befohlenen Stunde dem Bataillon nachgezogen.

Wieder marschierte das Bataillon durch die Nacht. Die wie¬
vielte war es nun schon ? Es marschierte, .— marschierte durch
Schlamm und Dreck, durch Wasserpsützen und bittere Kälte,
Schritt für Schritt , Kilometer um Kilometer , eine endlos er¬
scheinende Straße . Am anderen Tage um die Mittagsstunde
hatten sie das Marschziel erreicht. Hier war nicht mehr Haupt¬
kampflinie . Hier waren einige Häuser, hier war Stroh , und hier
waren Feldküchen . Bis zum Abend durften sie schlafen . Aber es
war kein schöner Schlaf in den durchnäßten Klamotten , den feuch¬
ten Stiefeln und Strümpfen . Dennoch schliefen sie , schrieben wohl
auch einen Brief nach Hause , in dem von diesen Drng?n nichts
stand.

Am Abend erschienen Lastwagen und Omnibusse, die die
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Grenadiere bestiegen und mit denen sie in ihren neuen Einsatz¬
raum fuhren , soweit die Straß ? es zuließ. Ach , war das ein
Glücksgefllhl , einmal nicht marschieren zu müssen , einmal wie¬
der fahren zu können. Der Divisionskommandeur hatte zudem
Marketenderwäre ausgcbcn lassen . Gut gegessen hatten sie aua,.
So sah die Welt schon wieder anders aus . Trotzdem schliefen st«
aus den Wagen schnell wieder zu einem kurzen Schlaf ein . Dann
wurden sie ausgeladen und marschierten wieder, bezogen ein«
neue Bereitstellung zu einem Gegenangriff auf ein größeres Dorf
nordwestlich OdeNa . das die Bolschewisten am Tage zuvor ge¬
nommen hatten In strömendem Regen traten sie am Marge»
über die schlammige Ebene zum Angriff an und nahmen dennoch
das Dorf gegen den verbissenen Widerstand der Bolschewisten.
Was gab es anderes für sie?

Der OKW - Bericht gab ihrer mit wenigen Worten von einem
erfolgreichen Gegenangriff nördlich Odessa Erwähnung . Was
diesem Kegenongrisf an Strapazen und Märschen vorausgegangen
war , konnte er nicht sagen Aber so sind unsere Grenadiere , die
hier zwischen Bug und Dnjestr bei Odessa und anderswo im
Kampfe stehen . Das letzte Bataillon , das sich vom Feinde löste, —
das erste , das ihn wieder wirft , wo er eingcbrochen ist.

Zur Einnahme von Paletwa
DNV Schonan, 24 . April Wie Domei meldet, gelangte mit

ver Einnahme des wichtigen feindlichen Stützpunktes im Kala-
dantal , Paletwa , die Vernichtungsschlacht der japanischen Trup¬
pen gegen die britischen Divisionen , die wirkungslose Manöver
unternehmen , um den japanischen Vormarsch nach Jmphal aufzu¬
halten , in ihr Endstadium . Mit dem Einsatz der brrtisch-
indischen 7 . und S . Division m diesem Kampfraum ver¬
suchte der Feind seit einiger Zeit , einen wichtigen Vorposten
für die Wiedereinnahme Burmas zu schaffen . Die japanische«
Einheiten rieben aber die britisch - indische 7 . Division auf und
zerschlugen die 5 . Division Mit der Einnahme von Paletwa sei
nunmehr das Schicksal dieser beiden Divisionen sowie auch der
28. Division endgültig besiegelt,' die restlichen Truppen beschränk¬
ten sich jetzt auf Guerilla -Tätigkeit in der Nähe der Arakanfront
und des Mayugebirges.

Neues vom
Neue Ritterren - t -mne« des .K-rres

DNB Fiihrerhauptqnattl ' er , 23 April . D :r Führer verlmb
das Ritterkreuz de? Eisernen Kermes an : Oberst Ka^l Nru 'elb
ner aus Wien . Kommandeur ei >ms mosel ' änd . Att ' ll ' rie Rgr . :
Major Horst- Egon Peterhäniel aus Naumbues Data Nonskom-
mandeur in einem brand -enburg . Grenadier Rat . ; Hauptmann
Werner Erodde aus Königsberg . Abteil » ,wxkeinmandrur in
e nem Artillerie -Negt . ; Oberleu 'nant Karl - Erich Bern aus Bon-n,
Batteriechef in einer Stimmg - sibiitz Abteilung : Leutnant Fritz
Mawn in Chemnitz . Zrmdrer in einem Pi »e »a ^ ' " r -Ne 'iment.
Oberfeldwebel §> inr '

ch Schneider aus He - lel b . Bonn : Urtter-
offizier Heinrich Becker aus Esten , Gruppenführer 'n eiem hosfkjch-
thllr . Grenadier - Neaiment.

„Der Londoner Hafen hat viel von feinem früheren
Wert verloren"

Genf, 24 . April . Die englische Schijsahrtszeitung „Fair Play"
schreibt , daß der Londoner Hajen insolge der schweren deut -chen
Luftangriffe viel von seinem früheren Werl verloren habe . Schon
1940/41 sei man gezwungen gewesen , den größten Teil des
Schiffsverkehrs über andere Häsen zu leiten , obwohl es an der
englischen Westküste keinen für den großen Schiffsverkehr geeig¬
neten Hafen gebe . Diese Verlagerung habe gleichzeitig eine Um¬
siedlung der Londoner Hafenarbeiter und den Abtransport von
Hafeninsiallationen nötig gemacht . Infolgedessen seien große
Lücken im Londoner Hasengebiet entstanden . Es werde noch
lange dauern , bis der Londoner Hafen seinen alten guten Namen
wieder zurückgewinne.

Schweizer Dampfer von englifchen Fliegern arrgegriZrn
DNB Berlin , 23 . April . Nachdem erst vor wenigen Tagen

völkerrechtswidrige Angriffe britischer Flugzeuge den Untergang
des im Dienst des Internationalen Noten Kreuzes fahrenden
schwedischen Schiffes „Embla " verursacht haben und noch am
gleichen Tage der spanische Danipser „Lose Ellucca" ebenfalls
von britischen Flugzeugen versenkt wurde , griffen am 22. April
nachmittags westlich der Rhonemündung 12 Flugzeuge vom
Muster ..Beaufighter " den Schweizer Dampfer „Chasteral " mehr¬

mals mit Bomben und Bordwaffen an . Das Schiff wurde von
zwei Bomben getroffen und erlitt außerdem Schaden durch Bord-
wafsenbeschuß . Die 30köpfige , aus Schweizern und Portugiesen
bestehende Besatzung hatte einen Toten und fünf Verletzte.

Im Verlauf der Rettungsaktionen , an denen sich auch ein
deutsches Seenotflugzeug beteiligte , verließ die Nestbcsahung
unter Mitnahme der Toten und Verwundeten das Schiff. Trotz¬
dem setzten kleine Fahrzeuge der deutschen Kriegsmraine , die zur
Hilfeleistung herbcigekommen waren , die Nettungsrnaßnahme»
sort . Es gelang ihnen , das Schiff vor dem Untergang zu be-
vahren und in den Hafen Sete einzuschleppen.

Lüden sollen auch kämpfen
Englische Abgeordnete haben einen Lichtblick

DNB Stockholm , 21 . April . Wie Neuter meldet, haben mehr
als 50 Parlamentsmitglieder aller Parteien einen Antrag unter¬
zeichnet , der im Unterhaus eingebracht werden soll , in dem ge¬
fordert wird . „Möglichkeiten zur Bildung einer jüdischen Arme«
unter dem Kommandos Großbritanniens oder der Vereinigten
Staaten zu schaffen , damit diese auf irgend einem Schlachtfeld
nach Bedarf kämpfen kann "

. Diese jüdische Armee könnte auch
aus Freiwilligen zu

'
ammengesetzt sein , z. B . aus staatenlosen

Emigranten und Juden aus Palästina.
Selbst diese englischen Parlamentsmitglieder scheinen sich nun¬

mehr zu der Ueberzeuoung durchgerungen zu haben, daß di«
Juden , die mit all " n Mitteln zu diesem neuen Weltkrieg hetzten,
sich nun nicht mit dem erstrebten Geschäftemacher ! begnüge»
sollen. Wenn sie jetzt in ihrem Antrag mit Recht meinen, dah
die Juden einmal selbst ihr Vlutopfer bringen müßten , so werde»
sie allerdings mit hundertprozentiger Gewißheit dabei eine Enb>
tiiuschung erleben . Der Antrag wird nämlich von den Stroh«
puppen der Juden ' ck" " iini» st ' » >̂ n Atten »ele » ! werden.

Neuer Eeneralstabsches in Ungarn . Der Reichsverweser hat
zum Chef des ungarischen Honvedgeneralstabes den Befehlshaber
des Smhlweißenburg 'er 2 . Armeekorps, Vitez Edlen Johann
von Vörös , ernannt . Der bisherige Gensralstabschef, General,
oberst Vitez Franz Szombathelyi , wurde auf eigenen Wunsch
von seinem bisherigen Amt entbunden . ,

.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

Orkvbvr-ksoktssLkutr:
LliLtvtäsutsods Romaa - LorrespovävvL , 6 1

26 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten . )

Denn Dieter hatte ihr , wenn auch ein wenig spöttisch,
wie es seine Art war , versptochen , sie bei einem nächsten
Urlaub aufzusuchen und sich in irgendeiner Stadt , ohne das
geringste Aufsehen zu erregen , mit ihr trauen zu lasten.
Er Hatzte ja jede laute Festlichkeit , weil er sie bis zum
Überdruß genossen hatte , wie er , der jahrelang verwöhnte
Liebling der eleganten Berliner Frauen , sich mehr und
mehr von jeder Geselligkeit zurückzog und nur noch beihende
Ironie für dieses Leben und Treiben übrig hatte.

Um Andrea aber für ihre stille und heimliche Hochzeit
zu entschädigen , würden sie nach der Trauung in einem
friedlichen kleinen Orte schöne Ferientage verleben.

Was würden das für herrliche Tage werden , dachte An¬
drea beglückt! ^

Und was wohl Tante Jutta und alle ihre Bekannten
und — selbst Holm dazu sagten , wenn sie nun doch „Frau
Sturmius " würde ? Nur Marlies war so halb eingeweiht;
für alle anderen sollte es eine große Überraschung werden.

Ob Holm sie in Zukunft wohl sehr entbehren würde?
Eigentlich war sie dieses halbe Jahr doch recht gern in
Schwarzwaldach gewesen , und würde , wenn sie erst wieder
ganz in Berlin lebte , noch oft an diese friedliche Zeit zu¬
rückdenken.

Weshalb Dieter ihr nur bislang noch nicht einen einzi¬
gen Gruß gesandt hatte ? Lag er noch im Lazarett ? Hatte
sich feine Verwundung gar verschlimmert ? Oder machte er
schon wieder Dienst?

Nun war sie schon seit vierzehn Tagen wieder in
Schwarzwaldach und hatte ihm schon drei lange , herzliche
Briefe geschrieben , ohne jedoch eine Antwort darauf zu
erhalten.

Morgen mutzte nun ganz bestimmt ein Brief von ihm
kommen . . .

Aber ein neuer Tag kam und verging , ohne ihr einen
Erutz von seiner Hand zu bringen ; es kam nichts , auch
nicht am folgenden und übernächsten Tag . . .

Und ganz allmählich , und ohne daß sie es verhindern
konnte , wuchs mit der täglich größer und schmerzlicher wer¬
denden Enttäuschung und Sorge ein heimlicher Argwohn
in ihr : Reut ihn sein Versprechen ? Warum schweigt er
so ganz ? . . .

Am Hellen Tage und während der vielen Arbeit fand
sie wohl die Kraft , diesen Gedanken beiseite zu schieben, als
ihrer und seiner einfach unwürdig . . .

Bis sie eines ' Morgens beim Aufstehen , von einem plötz¬
lichen Schwindel ergriffen , auf den Bettrand zurllckfiel und
minutenlang hilflos mit gesch ' ostenen Äugen dalag . . .

Als sie dann wieder zu sich kam und sich nur mühsam
auf den Füßen halten konnte , erschrak sie aufs neue vor
dem Bilde , das der Spiegel zurückgab . . .

Denn das war das Bild einer ganz veränderten Andrea:
Wie bleich sie war ! Noch nie hatte sie so tiefdunkle
Schattenringe um die Augen gehabt — sie war doch nicht
krank ? .

Was war denn nur mit ihr?
Obwohl es draußen richtig naßkalt war . öffnete sie un¬

bedenklich weit die Balkontür und atmete die kühle Luft
ein . Jetzt verlor sich das Schwindelgefühl , und hastig klei¬
dete sich Andrea an , um rechtzeitig zum Frühstück fertig
zu sein.

Aber mitten in eine Frage hinein , die Holm während
des Kaffees an sie richtete , kehrte das Schwindelgefühl
wieder und noch stärker als vorhin : Alles um sie her ge¬
riet in einen rasenden Wirbel und ihr war so elend , daß
sie sich plötzlich willenlos geworden , von Marie hinans-
führen ließ . Sie kamen gerade noch bis zur Küche , wo
Andrea sich erbrechen mußte . . .

Marie wich nicht einen Augenblick lang von Andreas

Seite und brachte jie mit liebevollem Zureden dazu , daß
Andrea in ihr Zimmer ging , wo Marie ihr beim Aus¬
kleiden behilflich war.

„Sie hän schon all die Tag gar so schlecht ansgschaut,
Fräulein Rott "

, jagte sie treuherzig und besorgt , „da Hab'
ich mir denkt ,

's wird a leichte Eripp ' sein , die in Ihne
steckt, und die kurieren wir rasch fort . Wozu hän mer
denn all die Tablette und so Zeugs im Haus ? Sie brauche
sich net zu sorgen ! Nun wird erstmal fescht g 'schlafe!"

Wie eine Mutter ihr Kind umsorgt , schüttelte sie Andrea
die Kisten auf und stopfte ihr die Bettdecke fest . Dann lies
sie nach unten , füllte eine kupferne Wärmflasche und legte
sie an Andreas eiskalte Füße.

Als sie dann sah , daß Andreas Augen sich schon geschlos¬
sen hatten , schlich die gute Seele auf Zehenspitzen aus dem
Zimmer und klinkte die Tür ganz leise zu.

Doch als Andrea an wohlbekannten Geräuschen hörte,
daß Marie in ihrem Küchenbereich hantierte , öffnete sie
die Augen , aus denen still aber unaufhörlich die Tränen
drängten und über ihre blassen Wangen tropften . . .

Durch ihr Studium und ihren Beruf mit allen natür¬
lichen Vorgängen des menschlichen Körpers genau ver¬
traut . wußte Andrea , wie es um sie stand , und über ihre
Lippen kamen die Worte , die Bitte . Flehen und Vertrauen
zugleich waren : >

„Dieter ! Wo bist du ? Nun darfst du mich nicht ver¬
laßen . . . Und alles kann und wird ja noch gut werden .

"

Allmählich wurde Andrea ruhiger , und ihre Tränen ver¬
siegten.

Hatte sie sich , so oft sie in der letzten Zeit von ihrer ge¬
meinsamen Zukunft mit Dieter dachte , nicht gewünscht.
Kinder zu haben ? Ein paar kecke , übermütige und gesunde
Buben , die ihm . Dieter , gleichen mußtet ! , und dazu ein
blondes sanftes Mädelchen . . . Nun war es soweit , daß
das Schicksal ihr auch diesen Wunsch erfüllte — wie durfte
sie also jetzt kleinmütig sein?

Fortsetzung folgt.
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Der Blütenreigen
In dreien Wochen geht der ganze Zauber des Vlühens über

sie Welt . Von Westen nach Osten zieht der Frühling über das
deutsche Land , Wenn er in West - und Süddeutschland schon die
ganze Fülle seiner bunten Blütenpracht entsaltet , hat er im
Osten und Norden erst ein paar schüchterne Schritte getan . Aber
schließlich kommt er doch überall hin , und in Nord und Süd,
m West und Ost zieht der Vlütenreigen des Jahres vorüber.

Mit den ersten Frühlingsblumen hat es schon längst begon¬
nen , und es ist beinahe etwas schmerzlich zu denken , daß in dem
Augenblick , da sich die Frühlingspracht erst richtig entfaltet , die
ersten Blumen , die uns erfreut haben , schon wieder verwelkt
stiw. Schneeglöckchen , Krokus und viele andere sind bereits
wieder vom Schauplatz abgetreten . Dafür aber sind andere an
ihre Stelle getreten , und wir wissen cs , bis in den Herbst hin¬
ein hört narn das Blühen nicht mehr auf.

Am schönsten aber ist es , wenn die Bäume ihr festliches Hoch-
seitsgewand amlegen . Wie ein l -chter weißer oder zarter rosa
Schleier liegt der Duft von Millionen Blüten über den Bäu¬
men , die von dem Summen unzähliger fleißiger Bienen um¬
hüllt find . Es gibt Bäume , die können nicht die Zeit erwarten.
Sie entfalten erst ihre herrlichen Blüten und danach erst kom-,men die Blätter hervor . Bei den Forsythien ist es so und bei
den Tulpenbäumen , sogar der Ahorn setzt erst seine gelbgrünen,
zarten Vlütenbüschel auf , ehe er sich mit Blättern schmückt.

Was ist Fleischschmalz?
Abgabe dieses Viertels in der 82. und 83. Zuteilungsperiode

In der 62. und 63 . Zuteilungsperiode vom l . Mai bis 25. Juni
wird an die Versorgungsberechtigten Fleischschmalz abgegeben.
In der 62. Zuteilungsperiode erfolgt die Abgabe an Stelle der
in den Reichsfettkarten noch vorgesehenen Abgabe von Butter¬
schmalz, während in der 63. Zuteilungsperiode besondere Fleisch-
schmalzabschnitte zur Verfügung stehen werden.

Bei der Abgabe von Fleischschmalz an Stelle von Butter¬
schmalz in der 62 . Zuteilungsperiode erfolgt dis Aus¬
gabe im Verhältnis Butterschmalz zu Fleischschmalz wie 80 zu
166 . Der Verbraucher erhält alsö z . B . an Stelle der auf dem
Bestellschein vorgesehenen SV Gramm Butterschmalz 1l2,5 Gramm
Fleischschmalz und für einen Kleinabschnitt über 4 Gramm But¬
terschmalz S Gramm Fleischschmalz . Infolge einer andersartigen
Bedarfsfeststellung bei den Fleischmalz hcrstelleuden und ab-
gebenden Betrieben erfolgt die Belieferung der Verbraucher¬
schaft über den Bestellschein über SV Gramm But¬
terschmalz und nicht über den auf 9V Gramm Butterschmalz
laufenden Einzelabschnitt . Nach der neuen Handhabung in der
62. Zuteilungsperiode wird also den Verbrauchern bei dem
Bezug von 112,5 Gramm Flsischschmalz der Bestellschein über
SV Gramm Butterschmalz abgctrcnnt , während der Einzclab-
schnitt über 90 Gramm Butterschmalz am Stammabschnitt bleibt
und entwertet wird . Lediglich bei der Berliner Fettkarte , die
keine Bestellscheine enthält , erfolgt die Belieferung wie bi -ck - r
auf den Einzelabschnitt.

Bei dem Fleischschmalz handelt es sich um ein Gemisch , das
ze zur Hälfte aus Schweinefett und Schweinefleisch besteht und
in rohem Zustande an die Versorgungsberechtigten abgegeben
wikd . Nach der Herstellungsanweisung müssen sowohl das
Schweinefett wie das Schweinefleisch in zerkleinertem Zustand
Lurch die feine Scheibe des Fleischwolfes gedreht werden , irgend¬
welche Zusätze sind nicht gestattet . Zur Herstellung dienen aus¬
schließlich Schinken , Schulter . Kamm und Backe sowie Rücken-
fett , Bauch und Schmeer . Da es sich um rohes Fett und Fleisch
handelt , ist die Haltbarkeit , besonders in der warmen Jahres¬
zeit , begrenzt , so daß die bezogenen Mengen laufend verbraucht
werden müssen . Fleischschmalz eignet sich besonders mit leichtem
Zusatz von Salz und Gewürzen ausgezeichnet als Brotaufstrich:es kann ebenso zum Kochen und Braten verwendet werden , doch
ist hierbei auf den Fleischgehalt Rücksicht zu nehmen , um ein
Anbrennen zu vermeiden !

Briefpostdienst zwischen dem Reich und dem Gebiet Süd - ^
sraukreich anfgenommen . Der allgemeine Briefpostdienst zwischen jdem Reich und dem Gebiet Südfrankreich ist, nach einer Mit- >
Heilung des Reichspostministeriums , mit sofortiger Wirkung >n ,
dem gleichen Umfange ausgenommen worden wie zwischen dem ^
Reich unddem altbesetzten Frankreich. ^

Nr. gtz

Kundgebung der Wehrfrendigkeit in Dltensteig
Das Wehrschietzen

EN '" '
j! ! Am Sonntagmorgen wurde in Altenlteig das Wehrschießen

durckgesührt , zu dem die SA . aofgerufen batte . Es war jedem
Teilnehmer von vornherein klar , daß das Wehrschießen ein Ruf
zu totalerWehrbereitfchaft ist, die der Nationalsozialis¬
mus heute mehr denn fe verlangt . Ja Altensteig wurde das
Welp schießen zu einer machtvollen Kundgebung deutscher Wehr-
sreudigkeit und einer eindrucksvollen Bewährungspiobe national¬
sozialistischer Wehrbereilschaft.

Der gemeinsame Marsch der rund 250 Teilnehmer zur Schütz-
stätte am Stausee unterstrich den rvehrpobtischm Ch irakter des
Wehrschießcns . Vor dem Abmarsch fand auf dem Marktplatz ein
Appell der wehrbere ' ten Männer statt , bei dem SA - O wrsturm-
fuhrer Manfred Seitz kurz über den Sinn und Zweck des
Welpschießens sprach . „ Der mit der Waffe ausgebildete und ver¬
traute Mann , feine Organisation in wrhalb eines Volkes als
Trägerin seines Wehrwillens war schon im " er das Symbol des
Sich - nicht- beugen - wollens vor fremder Willkür und Gewalt . Das
heutige Wehrschi ßen soll fikr unsere Feinde ein deutliches Zeichen
unserer unentwegt , n Kampfenlschloff nheit und unserer unverbrüch¬
lichen ehernen Mehrbeltschaft sein . Unser Gruß an den Führer sei
unser Schwur , daß wir bereit sind wies an Tut und Blut , Nat

war ein voller Erfolg

- lügt und die Zukunft unseres GroßdeutschenReiches garantierest"
Am Stausee aag - kom neu entwickelte sich sofort ein v m i,Sll aus 10 Schl ßb .ihn n m stergult , > org inisier er rea rbetrieb . Es wurd mit Kleinkall er lie,end freihändig au ! mBrallr ngscheibe geschaffen. Al > bester Schütz - gt g ^ A - Hm,trupoführer K ck mit 52 R ng n aas v m Sch ßn h vor hsich damit d e An oarlschri , aus e n Ehr nu kund des Stal,!

'
ckefs der SA erwarb n hrt . Im Lauf des Morgens fandnoch ma -eher Aitensteiger auf d Schient tz ein I sgesamischoflen 360 Volksgenosse , da unter auch manche , Krieasve s- dr1er aus de n letzten Weltkrieg So wurd d s Weh schü»^ i!Mtmsteig ein g ä zender E,folg und em Beweis der Metall » ,digkei , unsens Stäotchens.

Am kommenden Sonntag findet das We rschleßen seinen Ab.schloß . E > wt d noch in -Sern ck sllr die Orte Bern . ck , WendenWart un > Ebe shard ' , auf dem Kaps für die Orte Egenh use»und Sptelb rg , i Simmersfeld für dte Orte r immersfech, Eh.mannsweiler , Fünsdronn , Ober veiler , A chha den und in Üebw
terg für Beuren und Ueberberg geschossen.

Weiusberg . (Der ertappte Wilderer .) Aus der Rück¬
fahrt auf der Autobahn begriffe :: , traf ein Jagdpächter einen
Mann aus Weinsberg auf freiem Felde mit dem Jagdgewehr an
and stellte ihn zur Rede . Er suchte sich darauf hinauszureden,
er habe nur seinen Hund erschießen wollen . Da der Wilderer
sich der Festnahme entzogen und sogar Widerstand geleistet
hatte , sprach das Amtsgericht Heilbronn gegen ihn eine Ge¬
fängnisstrafe von zweieinhalb Monate und eine empfindliche
Geldstrafe wegen Wildern « und Widerstand gegen die Staats¬
gewalt aus.

fiirossingen. (Neuer Sängerkreis,) 2m Rahmen der
Neuordnung der Sängerkveis - Einieilung wurde der neue Säu-
gerkreis Tuttlingen gebildet : er erhielt den Namen „Max-
Schneckenburger -Kreis "

, Kreisführer wurde Dr . Cremer -Tutt-
lingen . Stellvertreter Fritz Kiehn -Trossingen . Der neue Sänger»
kreis Tuttlingen umfaßt 26 Gesangvereine.

Buhlbronn , Kr . Waiblingen . (Nach30Jahrenwieder°
gefunden .) Vor 30 Jahren verlor Frau Rosine Brecht beiFeldarbeiten ihren Ehering . Nun hat ein eiserner Eggenzahndieses goldene Kleinod wieder zu Tage gefördert und die Bäue¬rin ist nun wieder im glllckl '

chen Besitz ihres Ringes.
^ Barhingen a . E . (A u ch d e r V e r s u ch i st st r a fb a r .) Eine
Flregergeschädigte fand in einer Gemeinde des Kreises VaihingenAufnahme . Bei der Ausfüllung von Anträgen auf Ausstellunovon Bezugscheinen für Veit - und Haushaltwäsche , sowie fürSpinnstoff - und Schuhwaren machte sie bei der VezugscheinstellcAnrichtige Angaben , um sich Vezügsberechtigungen , auf die sicund ihre Angehörigen keinen Anspruch hatten , zu verschaffenDurch die Vorsicht des Bürgermeisters konnte die Äushändigunoder Bezugsscheine an die Angeklagte verhindert werden . Wegenversuchter Erschleichung von Bezugsberechtigungen wurde die An¬geklagte zu einer Geldstrafe von 200 NM . verurteilt . Bei de:Strafzumessung wurde berücksichtigt , daß die nicht vorbestrafteAngeklagte in einer gewissen Aufregung und unter der nied - r-druckenden Einwirkung des erlittenen Unglücks die Tat be¬gangen hat.

U:ni . sD rcifüche Hochzeit .) Am Samstag konnte das
Ehepaar Burkhardt Schnabels und Frau Maria , geb . Mauserdas Fest der goldenen Hochzeit begehen . Am gleichen Tage konn¬
ten die Tochter Paula und ihr Gatte die siilberne Hochzeit und
ihr Enkelkind Alwine die grüne Hochzeit feiern.

Kmpten . ( Ein unbedachte Schuß .) In Kempten ver¬
gnügten sich einige Buben damit , vom oberen Rand eines
Hanges Steine in eine Kiesgrube zu werfen , wo sich ein Spa¬ziergänger ausruhte . Als er die Buben vergeblich darauf auf-merffam machte , daß sie- dies unterlassen sollen, - gab er aus einer
Pistole Schreckschüsse ab . Die Buben riefen ihm darauf zu, ercömre sie ja doch nicht tresscn und ließen weiterhin Steine indre Grube fallen . Daraus brachte es der Unbesonnene fertig,-en 14jährigen Wilhelm Helmensorfer . in den Kopf zu schießen.Oer Knabe wurde ins Krankenhaus gebracht : dort zweifelt manin seinem Lknfkommen.

Konstanz . (Kind ertrunken .) In Menningen wurde sei1. April das 4 Jahre alte Kind des Mühlenbesitzxrs BrüM
vermißt . Nun wurde es in der Ablach als Leiche gefunden . DasKind war in einem unbewachten Augenblick in des Wesse,gefallen und ertrunken.

Aus Baden . (Vom elektrischen Strom getötet .)Der Zimmerm -sister Peter aus Affental kam mit der elektrischenLeitung in Berührung , was seinen sofortigen Tod zur Folg-batte.
Emmendingen i. B . (F a m i l i e n t r a gö d i e ) Als bei eine,häuslichen Auseinandersetzung in Malterdingen der im A.

Lebensjahr stehende Emil Brücker seine Mutter bedroht iahwollte er ihr zu Hilfe kommen und schoß mit einem Revolverauf seinen Vater . Von zwei Schüssen getroffen , sank der Man,tot zusammen . Als der Sohn die Tragweite der im Affekt ts
gangenen Handlung erkannte , richtete erd ie Waffe geoen sichselbst und erschoß sich.

Nürtinger erhielt das Ritterkreuz
DRV Berlin , 24. April . Der Führer verlieh , auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : OberfeldwebelWeible, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader , geb. am7 Dezember 1912 in Nürtingen Württ.
Oberfeldwebel Ernst Weible ist nicht nur der älteste , sondernLuch einer der erfahrensten und bewärtesten Flugzeugführer sei¬nes Geschwaders . Im Kampf gegen Polen , Norwegen , die Sow¬

jetunion , England und im Mittslmeerraum zeichnete er sichLurch nie ermüdende Einsatzbereitschaft und wagemutiges Diauf-Sehpn in besonderem Matze aus . Vor allem im Kampf gegenSchiffsziele erranrr -r-

7 .45 : Prozentrechnung . 1L.3S bis
5 bis 15 .00 : Allerlei

Reichsprogramm : 7.30 bis
12.45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 ors iv .uo : Allerlei von zwei15.00 bis 16.00 : Bunte Unterhaltungsklänge . 16 .00 bis17 .00 : Aus klassischen Operetten . 17.15 bis 18 .30 : MusikalischeKurzweit am Nachmittag . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel 181«bis 1915 : Froniberichte . 20.15 bis 21.00 : Orchesterwerke vonGluck , Haydn , Bruckner u . a . 21.00 bis 22.00 : Abendkonzert.
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tz ; Langendrand:
Adi " R xer , 72 I:

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk ln Altensteig . Drrtreterz
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Duchdruckeret Lauk , Altensteig. 3 . Zt. PreielisteSgklüß

ttauskrauen!
0 !s in jedem ilsucks » »n-
lsllsndsr , Knocken rinci vrert-
vo»er kcckrto». Q - i- I , i»
lausend den 5<ckull-!ndsm

« ltenftris
Morgen Mittwoch blockweise

Arrsgckbe der Lebensmittelkarten
für die 62 . Zuteilungsperiode, ab 14 Uhr für Zelle Ol , ab
18 Uhr für Zelle 02 . ab 16 . 30 Uhr für Zelle 03.

Donnerstag » 17 Uhr für Block 03/05 Dorf.
Den 25. April 1944. Der Bürgermeister.

NS . - Frauenschast
Iagendgrnppe

Heute Dienstag , 25 . April,
20 Uhr Heimabend im
»Grünen Baum " . Bitte voll-
zcihlig erscheinen. Die Kreis-
grupprnsührerin kommt.

Erhard
Jugend,ruvo 'nfiihr->ri -,.

NS . - Frauenschast
IMSes Fraaeirwrrk !

. küzlMerie
Heimabend im Beisein der
Kreisfrauenfchastrleiterin an
Mittwoch um 20 Uhr im
Gaftb . zur „ Krone " .
Lle SrtsfravenMflsletterii,.

Lehrverträge
empfiehlt di«

Buchhandlung Lauk . Altensteig

Tausch ! -
Leicht ungewohnten Stier

g ' senhochträch .ige Kuh , Kkth
mir Kalb oder Kalbin.

Ehr . Katmbach
Hesetm'onn

Mach »ei jeder Tablett«

soll man bran dealen
» vdn -ar Herstellung von Hellmltkeln >

viel Sohle gebraucht wird. Leih alb
nicht mehr Lllpdorculln nehmen
vnd nicht ösler als es die Sor-
Ichrilt verlangt ! Tor allein aber,
wirtlich nur dann , wenn es unbe¬
dingt notlut . Wenn alle dies ernst-
lich befolgen, bekommt jeder 8il-
ptioscalin , der es braucht , in den
Apotheken, »vd 'zugleich wird er-

l füllt die

ÄacoLe .- Lpact AoäLe/

^/Hosz-sks.

Karten Varl
Karle ttaat

wertes Vir vor ollen '
Sporen sollst pü mit svnnirklingsn
Vier Lporen v,ir6 ctacturck vrrsiekt,

mon <tie klinge noch*(^edraveb
von ctsr Glitte rur Zctmsicts trüchsnstroickt . . ! .

mit uri»ar«r n»t,
V»f>«f,gan51a kosten ! « » A««
Katgvdor 'W von vootocktoock
grühlor Sourpsrkosso

tn t.u<jwigsdurg/ >̂ Ür1tomt>Ors

ooct, nocd

Lsmüse kür» Kloln-tklml
m 'oclit msn voi-lsllkstt mit

nlrol KSutlg 6ls Versb»
relcdung üisser

H-onograpilioron.
Zrisfsstilrolbon,
unv nacb vem Menst nack üen- hauskalt versorgen, das erfordert (cbm
einige llmsick !. Ober unsere froue,(ckaffen es ! Mäkrend ikrer llisastzei!meickt daksim die tllästke gonügenö
lange in ffentzo . Sui durckgestampstwird sie nur nock kurz zum stocken
gebrockt. Las erspart alles (ckwere
rleiben und öürsten , entfernt oie! mekr
Zckmutz (ckon vor vom stocken - unö
zugleick spart man stoklc

Todes -Anzeige . Neuweiler , 24 . April 1944.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Maria Klink
geb . Frey

im Alter von 79 Jahren von ihrem schweren Leiden erlöst
wurde.

Ja stiller Trauer:
Iohs . Klink mit Familie

und alle Anverwandten.
Beerdigung Mittwoch , 26 . April , 14 Uhr.

^ Fünfbronn , 23 4 . 44.

Danksagung.
Allen denen , die uns bei

dem schweren Verlust unseres
lieben , unvergeßlichen Soh¬
nes und -Bruders

Affz . Georg Bäuerle
Teilnahme erwiesen haben,
sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wirHerrn
Missionar Gehring für seine
trostreichen Worte,demMän-
nerchor für den erhebenden
Gesang , sowie für die Blu¬
menspenden und oll denen,
die von Nah und Fern ihm
die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen :

Familie Georg Bäuerle.

« bitte« wir uns frühzeitig!
verkauft
Gottlieb Ktr«

Edelwciler . 24 . April 1944.

Danksagung.
Allen denen , die an dem

schweren Verlust unserer
Neben Mutter

Christine Hentzler
teilnahwen , sagen wir herz¬
lichen Dank . Insbesondere
danken wir Herrn Pfarrer
Zeller für seine traft , eichen
Worte , sowie allen denen,
die sie zur letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Einste»'
Rlndle
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